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Roman Nicola Förg: Wütende Wölfe (Folge 112)

„Dabei ist der Wolf unschuldig. Das 
Lamm ist auch unschuldig. Sie 
alle handeln so, wie die Natur es 
vorgesehen hat. Nur der Mensch 
ist weder natürlich noch unschul-
dig. Er hat jede Unschuld verlo-
ren.“

„Und da hast du einfach mal 
drei Ritualmorde geplant?“

„Nein, natürlich nicht. Ich 
wollte das erst mal auf mich zu-
kommen lassen. Ich wollte den 
Wolf erst mal sehen. Ihn und sei-
ne Damen. Seine Claqueure.“

Irmi und Kathi waren kurzzei-
tig sprachlos. Auf sich zukommen 
lassen? Was hieß das? Und was 
war daraus geworden? 

„Aber…“
„Aber?“ Annikas Stimme über-

schlug sich. „Aber was? Ich war 
am Sonntag vor gut zwei Wochen 
oberhalb von eurer Alm unter-
wegs. Diese komischen Wolfsspu-

ren, von denen mir Tobi 
erzählt hat, haben mich 
nicht losgelassen. Und da 
hörte ich Wolfsgeheul. 
Völlig unüblich am hell-
lichten Tag. Es hörte sich 
falsch an. Und schauer-
lich. Dann erklang ein 
Bellen, und wenig später 
sah ich den Hund rennen, 
in die Kühe hinein. Die 
Kühe wurden panisch. Die Frau 
versuchte, den Hund dort rauszu-
holen, und wurde niedergetram-
pelt. Hund und Kühe donnerten 
davon. Die Frau blieb liegen. Ich 
habe sie sofort erkannt. 

Johanna Holzer. Warum hatte 
sie sich nicht an unseren Treff-
punkt gehalten? Was tappte sie da 
schon zehn Tage vorher herum?“

„Annika, sie lebte noch! Das ist 
unterlassene Hilfeleistung!“

„Von irgendwoher kam dieser 

Mann angerannt, der 
dann in Richtung der 
Alm gestürzt ist, um Hil-
fe zu holen. Was hätte ich 
da noch zusätzlich tun 
können? Es war schon al-
les getan. Ich zog mich 
zurück. Und was glaubt 
ihr? Die Alm ist voller 
Phantome. Dieser Kotz 
kam des Weges und hieb 

seinen Wolfsfuß in den Boden. 
Unter dem Arm trug er einen Kas-
settenrekorder. Ich brauchte ein 
paar Schreckminuten, bis ich be-
griff, dass er den Hund mit dem 
Wolfsgeheul erschreckt hatte. 
Wenn ihr jemanden wegen unter-
lassener Hilfeleistung festneh-
men solltet, dann diesen Kotz. 
Was steht auf das Abspielen von 
Wolfsmusik, Irmi?“

Kotz, der immer geleugnet hat-
te, war es also doch gewesen. Irmi 

hatte diesmal keinen Zweifel an 
Annikas Aussage.

„Und dann?“
„Ihr wart alle da, seid um die 

Frau herumgewuselt. Ich habe zu-
gesehen und dann beschlossen, 
Kotz im Auge zu behalten.“

„Du hättest sofort aussagen 
müssen!“ 

„Nein, ich wollte den Wolf tref-
fen. Das war meine Mission. Nur 
das! Und was meint ihr? Ich bin 
eine ähnliche Versagerin wie mei-
ne Mutter. Ich kam wieder zu 
spät. Kotz war mir auch jetzt zu-
vorgekommen. Ohne jede Kon-
frontation, ohne sich mir zu er-
klären, ohne den Mord an meiner 
Mutter zuzugeben, liegt der böse 
Wolf in der Grube und ist einfach 
nur tot. Merde!“

„Und du stellst dich seelenru-
hig dazu und referierst noch über 
Wolfsgruben?“

„Was weißt du über meine See-
le?“ 

„Schwarz wird sie sein!“, brüll-
te Kathi sie an.

Sekundenlang lastete eine 
schwere Stille über dem Raum, 
bis Irmi sagte:

„Johanna Holzer hatte eine 
Geige dabei und der Wolf Schaf-
wolle im Mund. Was hast du dir 
dabei gedacht, Annika?“

„Na ja, ich war mit beiden eine 
Weile allein. Dabei habe ich we-
nigstens noch eine Grabbeigabe 
hinterlassen.“

„Bitte? Du hattest ganz zufällig 
eine Geige dabei?“, fragte Kathi 
ungläubig.

„Ja, das war meine. Eine ganz 
billige. Ich spiele manchmal drau-
ßen in der Natur. Am Calanda 
habe ich damit schon ein paarmal 
neugierige Jungwölfe angelockt. 
Das funktioniert besser als das 

Imitieren von Wolfsgeheul. Und 
die Geige erschien mir symbol-
haft. Ich hab da so ein Buch mit 
Wolfsmythen. Darin steht auch 
diese Geschichte vom Geiger in 
der Wolfsgrube.“ Sie lächelte in 
einer Weise, die Irmis Blut in den 
Adern gefrieren ließ.

„Und die Schafwolle?“, hakte 
Irmi nach.

„Die lag zufällig da. Sie gehör-
te wohl dem Lamm, das Kotz ge-
opfert hatte. 

Auch ein Symbol. Eine Allego-
rie. Und bevor ihr weiterfragt: Ei-
nen Tag, bevor ich den alten 
Mann fand, hatte ich das Depot 
entdeckt. Kotz war komischer-
weise auf der Kenzen, auf der All-
gäuer Seite des Sattels. Und was 
macht der?“

Fortsetzung folgt 
© Piper Verlag
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Kinder zahlen jetzt mit Fingerprint
Ehrenamt Die Volksbank Kirchheim-Nürtingen spendet mit der Aktion „Gemeinsam mehr bewegen“ insgesamt 
75 000 Euro an zahlreiche Vereine und Institutionen in der Region.  Von Lena Bautze

Ein lauter Jubelschrei schallt 
durch das Alte Gemeinde-
haus in Kirchheim, als es 
heißt: „Der erste Preis mit 

1500 Euro geht an die Lugeria – El-
tern kochen für Schüler.“ Jochen 
Knapp, Regionalleiter der Privat-
kunden der Volksbank Kirchheim-
Nürtingen ist an diesem Abend 
der Glücksbote. Er verkündet die 
drei Lieblingsprojekte der insge-
samt 50 Vereine, die bei der Spen-
denaktion „Gemeinsam mehr be-
wegen“, gewonnen haben. Die Mit-
glieder der Genossenschaftsbank 
konnten online über ihren Favo-
riten abstimmen. Insgesamt schüt-
tet die Bank 75 000 Euro an Vereine 
und Institutionen in der Region aus. 

Jubel gab es auch beim Verein 
„Frauen helfen Frauen“, der den 
zweiten Preis erhielt und mit zu-
sätzlichen 1000 Euro in der Ver-
einskasse nach Hause geht. Der 
dritte doppelte Sieger ist der För-
derverein des Ludwig-Uhland-
Gymnasiums, der durch das Mit-
gliedervotum weitere 500 Euro er-
hält.

Die Liste der mit Spenden be-
dachten Preisträger ist vielfältig: 
So finanziert die Ötlinger Feuer-
wehr durch die Spendensumme 
von 500 Euro eine neue Nebelma-
schine. Technisch auf dem neues-
ten Stand ist nun auch die Men-
sa des Kirchheimer Schlossgym-
nasiums: Dort können die Schü-
ler ab jetzt per Fingerprint oder 
per Chip ihr Essen bezahlen. Die 
Kinder des Fördervereins Kinder-
garten und Grundschule aus Ohm-
den können sich über ein neues 
Ankleidezimmer freuen. Es wird 
durch die Spende von 500 Euro er-
möglicht.

Insgesamt hat die Volksbank 
Kirchheim-Nürtigen in diesem 

Jahr an gemeinnützige Vereine, 
Projekte und Initiativen in den 
Regionalbereichen Kirchheim 
und Nürtingen mehr als 190 000 
Euro verteilt. „Es ist uns wich-
tig, das Ehrenamt in der Regi-

on zu schätzen und zu unterstüt-
zen,“ sagt Vorstandsmitglied Mar-
tin Winkler.

Die Genossenschaftsbank will 
aber nicht nur mit Spenden helfen, 
sondern auch andere Formen der 

Finanzierung aufzeigen, zum Bei-
spiel mit ihrer eigenen Crowdfun-
ding-Plattform. Durch sie konn-
ten schon mehrere Projekte reali-
siert werden. Einige laufen derzeit 
noch, wie Tobias Schäfer, Förder-

mittelberater der Volksbank, sagt: 
„Zum Beispiel braucht ein Pferd 
für den Reit- und Fahrverein Neck-
artailfingen noch Unterstützung. 
Es ist aktuell zu 96 Prozent finan-
ziert.“

Jochen Knapp, Martin Winkler und Tobias Schäfer (von links) würdigen das Ehrenamt.  Foto: Jean-Luc Jacques

Schwäbische Dialektik in schwäbischem Dialekt
Theater Die WLB Esslingen gastierte mit dem Stück „Der Sheriff von Linsenbach“ in der Stadthalle Kirchheim.

Kirchheim. Tatsächlich: Die Schau-
spieler auf der Bühne der Stadt-
halle sprechen schwäbisch, wo 
sonst nur gepflegtes Bühnen-
hochdeutsch zu hören ist. Schwä-
bisch lebt vor allem auf speziellen 
Mundartbühnen oder auf Laien-
bühnen. Und wenn schwäbisch ge-
sprochen wird, dann muss es et-
was zu lachen geben.

Der Intendant der Württem-
bergischen Landesbühne (WLB) 
Friedrich Schirmer, der nach sei-
nen Stationen Freiburg, Stuttgart 
und Hamburg nach Esslingen zu-
rückgekehrt ist, hat das Verspre-
chen wahr gemacht, das er dem 
2011 verstorbenen Drehbuchau-
toren Oliver Storz gegeben hat: 
Er wird die verfilmte Komödie 
auf die Bühne bringen: „Der She-
riff von Linsenbach“. Mittlerweile 
ist dieses Stück ein Renner, eine  
„schwäbische Komödie“ zwar, 

doch ambitioniert. Anders als in 
der Kultserie „Hannes und der 
Bürgermeister“, in der Klischees 
plattgedrückt werden und schau-
spielerische Einöde herrscht, 
wird hier das Schwäbische aus 
der Sichtweise von Thaddäus 
Trolls „Deutschland deine Schwa-
ben“ betrachtet. Dieser diagnos-
tizierte, dass ein Schwabe in der 
gleichen Person dialektische Wi-
dersprüche in sich vereinen kön-
ne. 

So ist es auch mit der Hauptfi-
gur Hermann Zettler, einem Früh-
pensionär mit Gehbehinderung. Er 
ist als „verhockter Schwob“ von 
einem gnadenlosen Ordnungs-
sinn besessen und drangsaliert 
damit Mutter und Tochter. Der 
Ordnungssinn kann sich überra-
schend austoben, weil er als Park-
platzwächter mit Dienstmütze auf 
dem Marktplatz der Kleinstadt 

Linsenbach überwachen darf. 
Andererseits weckt sein Nach-
bar, ein hochdeutsch sprechender 
Herr mit Doktortitel, in ihm den 
Wunsch, die große weite Welt 
kennenzulernen. Allerdings aus 
eigennützigen Gründen. Er will 
Zettlers Häuschen kaufen, abrei-
ßen und den Garten umgestalten.

Komödiengemäßes Happy End
Zettlers Ordnungsdienst bekommt 
demonstrativ Beifall, als er sogar 
einen Regierungswagen wegen fal-
schen Parkens anzeigt. Die Stim-
mung schlägt aber um, als er bei 
kleinsten Kleinigkeiten Anzeigen 
erstattet, auch bei Bekannten und 
selbst bei der Tochter. Es bricht 
Chaos aus. Seine Familie wird ge-
mobbt. Die Mutter packt die Kof-
fer und geht. Nun ist Zeit für ein 
komödiengemäßes Happy End: 
Zettlers geliebter Hund kommt im 

Dienst um, er kommt dadurch zur 
Besinnung, sieht ein, dass sich in 
der Welt keine Idealvorstellungen 
durchsetzen lassen. Er gibt seinen 
Job auf, die Frau kommt wieder 
und der Herr Doktor geht.

Anspruchsvoll ist vor allem 
die Umsetzung auf der Bühne, 
mit Drehbühne, in der verschie-
dene Kulissen und Spielräume 
eingebaut sind, selbst der Bal-
kon des Nachbarn. Da gibt es das 
Büro des Bürgermeisters, das 
aber eine  solch niedrige Decke 
hat, dass der Chef,  wenn er sich 
aufrichtet, den Kopf schief stel-
len muss: er ist in jeder Hinsicht 
beengt. Wie ein Karussell wird 
die Bühne von tüchtigen Helfern 
immer wieder gedreht und ne-
ben Kleinstadtinventar wie Fri-
sör, Bar und einer Boutique gibt es 
auch den besagten Marktplatz im 
Puppenhausformat mit dement-

sprechenden Autos, mit denen die 
Spieler wie Kinder umgehen und 
dabei Motorengeräusche produ-
zieren.  Die Darstellungsebene ist 
also von Kreativität und Stilisie-
rung geprägt. Dazu passen auch 
slapstikhafte, genüsslich ausge-
spielte Szenen.

Doch es gilt gemäß Thaddäus 
Troll: „Schwabe ist, wer schwä-
bisch spricht“. Gelegentliche aku-
stische Schwierigkeiten sind wie-
der einmal den schlechten Bedin-
gungen in der Stadthalle anzurech-
nen. Innerhalb des professionellen 
Ensembles, das in viele Rollen 
schlüpft, ragt der heraus, dessen 
Schwäbisch unangestrengt daher-
kommt und der die Möglichkeiten 
seiner Rolle schauspielerisch voll 
ausschöpft: Martin Theuer als 
Zettler. Er wurde beim intensiven 
Schlussbeifall auch besonders be-
dacht.  Ulrich Staehle
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Kurz notiert
Der Erlebnisgottesdienst,  der am 
kommenden Sonntag, 17. Novem-
ber, um 10.30 Uhr im Schafhof-
Gemeindehaus stattfindet, steht 
unter dem Motto „Es kommt die 
Zeit“. Pfarrer Arnd Kaiser und sein 
Team haben dabei einen Gottes-
dienst mit Gedanken zur Zukunft 
vorbereitet. Parallel zum Gottes-
dienst probt die Kinderkirche für 
das Krippenspiel. Kinder, die da-
bei noch  mitmachen wollen, sind 
dazu eingeladen.


